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Standortbestimmung der Massenmedien in der Türkei 

Die Einführung und breitere Anwendung von neuen Tedıniken unter anderem audı 
im Gebiet der Kommunikation und Information verursadıt in jeder Gesellsdıaft 
bedeutsame strukturelle .Knderungen, die im allgemeinen unter dem Stichwort des 
»Sozialen Wandels« analysiert werden. Die versdıiedenen Disziplinen der Sozial­
wissensdıaften wie die Soziologie, Sozialanthropologie, Sozialpsydıologie haben sidı 
besonders nadı 1930 mit den versdıiedenen Aspekten der »Diffusion« und 
»Adoptierung«1 von Innovationen, der Vermittlung von neuem Wissen und Errun­
gensdıaften mittels der Massenmedien besdıaftigt.2 

In bezug auf den generellen Begriff des Verbreitungsprozesses haben sidı beson­
ders im Bereidı der Soziologie zwei Sdıwerpunkte gebildet: einerseits die Forsdıung 
über die Auswirkung von neuen Ideen in landlidı-bauerlidıem (ruralem), eher tradi­
tionell eingestelltem Milieu, wie etwa den Dörfern Anatoliens, andererseits die 
empirisdıen Untersuchungen über den EinfluB der Massenkommunikationssysteme 
und den ProzeB der öffentlidıen Meinungsbildung.s im Gebiet der Sozialanthropo­
logie haben die sogenannten »Diffusionisten« Wandlungen, die sidı aus der Begeg­
nung von Kulturen ergeben, untersucht. 

Es ist interessant zu bemerken, daB sich relativ wenig Sozialwissensdıaftler, dafür 
eher Politologen mit dem globalen Wedıselverhaltnis zwisdıen dem Einbruch von 
neuen Massenmedien und der Ausweitung der Beziehungs-, BewuBtseins- und 
Verantwortungsbereidıe sowie der Wandlungen in den Funktionen und Strukturen 
von Sozialgebilden besdıaftigt haben. im Bereidı dieser Fragestellung, die kurz als 
»ModernisierungsprozeB«4 bezeidınet werden kann, gelten zweifellos G. Almond, 

L. Pye, D. Lemer und K. W. Deutsdı als bahnbredıend. Lemer entwickelt eine physisdı 
wie audı sozial gesteigerte Mobilitat des einzelnen aus der Interdependenz folgender 
Faktoren: Urbanisierung, Industrialisierung, Absdıaffung des Analphabetismus, Aus­
breitung der Massenmedien. 5 Für Lerner wie für Wilbur Sdıramm bedeutet die Ver­
besserung der Kommunikationsstruktur und die dadurch möglidıe Vermittlung eines 
»nationalen Einführungsvermögens« die Vorbedingung der Partizipation und poli­
tischen Entwicklung. 8 Audı D. Riesman und M. McLuhan haben aus völlig untersdıied­
lidıen Perspektiven die Auswirkungen der Massenmedien bewertet. Für Riesman sind 
die Massenmedien die Hauptgestalter eines extrovertierten Nationaldıarakters7, für 
McLuhan dagegen ist das alleinige Auftaudıen und die Verbreitung bestimmter Mas­
senmedien, wie etwa Hörfunk und Fernsehen, das Kriterium für den Beginn einer 
neuen Gesellsdıaftsordnung, die McLuhan mit seiner ihm eigenen Terminologie als 
»Ende der Gutenberg-Galaxie« bezeichnet.8 

Die Massenkommunikationsmittel können also als lnnovator und Diffusions­
instrumente ebenso wie als Förderer einer allgemeinen politisdıen und ökonomisdıen 
Entwicklung wesentlidıe Prozesse auslösen. im Fall von untersdıiedlidıen, zum Teil 
unterentwickelten Kommunikationssystemen liegt es auf der Hand, daB die Aus-
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wirkungen dieser Medien vor allem auf Grund von tradierten Verhaltensmustern, 
traditionellen sozio-ökonomischen Strukturen bestimmt und gehemmt werden. 

Die türkische Republik ist im Rahmen ihrer SOjahrigen Geschichte durch die ziel­
bewufüe, voluntaristische, reformfreudige Politik ihres Staatsgründers, Mustafa 
Kemal Atatürk, einer groBen Zahl von institutionellen Ji.nderungen (wie der 
Einführung des lateinischen Alphabets und der Schulpflicht, der Rezeption des 
schweizerischen Zivilrechts usw.) unterworfen worden. Im Rahmen dieser Analyse 
sollen die Auswirkungen der in dieser Zeit an Bedeutung gewachsenen Massenmedien 
mit Hilfe einiger theoretischer Konzepte und vor allem empirischer Untersuchungen 
dargestellt werden. 

Zur besseren Beurteilung des vorliegenden empirischen Materials werden zunachst 
die wesentlichen Merkmale »unterentwickelter« Kommunikationssysteme aufgezahlt, 
die mit einigen Einschrankungen und der Erlauterungen von spezifischen Umstanden 
auf die Situation in der Türkei übertragbar sind. Wilbur Schramm hat einen recht 
umfangreichen Katalog ausgearbeitet, der zur vergleichenden Interpretation hier 
nochmals zitiert werden soll. Demnach gelten für »unterentwickelte Kommunikations­
systeme« folgende Merkmale: 1 .  Die Geschwindigkeit der Informationsstreuung ist 
ungleich. 2. Das gesprochene Wort tritt als einzige Informationsmöglichkeit vor allem 
in landlichen Gemeinschaften hervor. Nachrichten werden durch Gerüchte, Kommen­
tare der örtlichen Meinungsbilder stark durch persönlidıe Attitüden und Vorurteile 
gefarbt. 3. Das Informationsvolumen der Massenmedien und des »face-to-face«­
Systems ist unzureichend. 4. Lokale »influentials« (Meinungsführer) übernehmen die 
Rolle des Informierenden, Interpreten und Beraters. 5. Kommunikationssysteme sind 
fragmentarisch und zum Teil nicht organisiert. Informationen werden auf lokaler 
Ebene im Kontext mit sozialen und kulturellen Normen von einer besonderen 
Gruppe, Elite, interpretiert. 6. Niedriges Niveau der »politischen Kultur« besonders 
in Agrargemeinschaften tragt zum Unverstandnis der nationalen politischen Ereig­
nisse bei. 7. Die von abstrakten Gedankengangen inspirierte, symbolische und 
abstrakte Informationssprache stöBt auf starke Abwehr. Verbal konformistisches 
Kommunikationsverhalten unterscheidet sidı stark von der elektronischen Kommuni­
kation. 8. Informationsempfang wird stark durch Selektion der lokalen »opinion 
leader« beeinflufü. 

ı. STRUKTURELLE MERKMALE DES KoMMUNIKATIONSPROZESSES ıN DER TüRKEI 

Die Türkei hat ahnlich wie eine Reihe von Landern des Mittleren Ostens, Asiens und 
Lateinamerikas zwar die Schwelle zu einer raschen Industrialisierung überschritten, 
aber noch immer nicht die sozio-ökonomischen, kulturellen und politischen Reste 
einer feudalen Agrargesellschaft völlig beseitigt. Eine kurze Obersicht der wichtigsten 
sozialen Indikationen in bezug auf Aufbau, NutznieBung und Verteilung der Massen­
medien wird zweifellos die Unterschiedlichkeit und Unausgeglichenheit der Struktu­
ren vor Augen führen. 

Das durchschnittliche Pro-Kopf-Einkommen in der Türkei betrug 1966 290 $, 
dadurch hebt sich die Türkei zwar von den Entwicklungslandern ab, die durchschnitt­
lich ein Pro-Kopf-Einkommen von 160 $ haben, liegt jedoch im Vergleich mit den 
westeuropaischen Landern sehr tief. Die Landwirtschaft ist noch immer der domi-
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nierende Sektor im Bereidı der Nationalökonomie, sie liefert 40 v. H. der Gesamt­
produktion des Landes und hesdıaftigt 70 v. H. der türkisdıen Bevölkerung. 1 964 
wurden in der Türkei 142 kWh Energie je Einwohner verhraucht. Besonders diese 
Zahl liegt nodı unter dem Durdısdınitt von 160 kWh für alle Entwicklungslander 
(Industrielander 3530 kWh je Einwohner). Nadı den Ergehnissen der Bevölkerungs­
zahlungen von 1 950, 1955, 1 960 und 1965 hetragt der jahrlidıe Bevölkerungs­
zuwadıs 2,75 v. H. Unter den 29,4 Millionen Türken im Alter von mehr als 6 Jahren 
wurden hei der Volkszahlung von 1970 4,6 Millionen Manner und 8,7 Millionen Frauen 
als Analphaheten ermittelt.9 Zu diesen Faktoren kommen ferner permanente Vorgange 
wie intensive Landfludıt, zunehmende Arheitslosigkeit, starke Auswanderungen hei 
gleidızeitigem Aushau der Industrie. Alle diese Indikatoren sind sehr stark an den 
ProzeB der Urhanisierung in der Türkei gehunden; er heeinfluBt zugleidı die Verhrei­
tung der Massenmedien. 
1.1 Urbanisierung 

Wahrend 1 960 nur 26,3 v. H. der türkisdıen Gesamthevölkerung in Stadten lehten, 
stieg dieser Anteil 1 965 auf 29,9 v. H., 1 970 auf 35,4 v. H. Die Zuwadısrate der 
stadtisdıen Bevölkerung hetrug zwisdıen 1960 und 1 965 5,2 v. H., von 1 965 his 1970 
hereits 6,2 v. H. Dahei hesaBen die GroBstadte mit einer Bevölkerung von üher einer 
Million Einwohnern nadı wie vor die gröBte Anziehungskraft. In den Jahren 1 960 
his 1 965 ridıtete sidı die Binnenwanderung zu 36,6 v. H. nadı Istanhul, zu 16,5 v. H. 
nach Ankara und zu 9,6 v. H. nadı Izmir. Gleidızeitig stieg die Zahl der Stlidte mit 
einer Einwohnerzahl von 50 000 his 1 00 000 Einwohner von 6 auf 21 . Parallel mit 
dieser auBerordentlidı rasdıen Urhanisierung nahın auch der unhewilligte, illegale, 
»wilde« Haushau zu. Mehr als ein Drittel der Ansiedlungen in Ankara (35,5 v. H.), 
ein Viertel der Hauser in Istanhul, 1 0  v. H. in Izmir und 5 v. H. in Adana gehö­
ren zu der Kategorie, die man als »Ühernadıthauten« (gecekondu) oder Favella he­
zeidınet.10 Die Zunahme der GroBstadte hedeutet gleidızeitig audı das Entstehen von 
neuen Nadırichtenzentren. Versdıiedene Untersudıungen hestatigen die hekannte 
These, daB solche Quellen von Informationen und Innovationsimpulsen (vor allem 
in hezug auf die Aushreitung mehr universalistisdıer Werthaltungen) in erster Linie 
von der Diffusionskapazitlit der Metropolen ahhangen.11 Dies zeigt sich vor allem 
in der aegaeisdıen Region, wo eine Anzahl von rasdı zunehmenden Provinzzentren 
auf freiwilliger Basis die Erridıtung von Fernsehsendern zu finanzieren hereit ist und 
unter der hreiten Bvölkerung dafür finanzielle Unterstützung findet. 
1.2 V eranderungen in den Dörf ern 

Nehen dieser rasdıen Urhanisierung muB auch die strukturelle Anderung der Dörfer 
erwahnt werden. 1965 gah es 35 638 Dörfer mit his zu 2000 Einwohnern, in ihnen 
wohnten 20,5 Millionen Menschen. Ohwohl diese Zahl nodı immer sehr stark auf den 
agrarisdıen Charakter der Türkei hinweist, ist aus Tahelle 1 klar zu ersehen, daB ein 
konstanter Trend in die Ridıtung zu gröBeren Dörfern, also kraftigeren sozialen 
Strukturen geht.12 

Die Aufgliederung nadı Tahelle 1 zeigt zugleich, daB in der Türkei eine ungewöhn­
lidı hohe Urhanisierung im Gange ist, andererseits danehen nodı viele agrarisdıe 
Gemeinsdıaften, teils nodı autarkisdı hewirtsdıaftet, existieren. Allein dieser Kontrast 
erklart in vieler Hinsidıt die Unausgeglichenheit in hezug auf eine nationale Mei-
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Entwicklung der Dorfgröften in der Türkei zwischen 1940 und 1965 Tabelle 1 

1940 1945 1950 1955 1960 1965 

Zahl der Dörfer 34 024 34 003 34 2 52 34 7 86 34 17 2 33 138 
(his 2 000 Einwohner) 

Einwohner in den 
Dörfern insges. (in Mili. ) 14 ,0 15,6 17 ,1 18,8 2 0,5 

davon (in v. H. ) in 
Dörfern mit einer 
Einwohnerzahl 
his 50 1,2 0,8 0,4 0,4 0,4 0,4 

51-100 14 ,4 4,9 3,1 2 ,5 2 ,9 2 ,0 
101- 150 10,0 8,9 7,2 5,9 4 ,8 4,8 
151- 500 60,3 60,3 58,7 57 ,4 55,0 54,8 

501- 2 000 2 2 ,9 2 5,1 30,2 33,5 37 ,4 37 ,7 

durchschnitt!iche Zahl 
der Einwohner je Dorf 413 4 56 4 92 533 588 

nungsbildung beziehungsweise die groBen Hindernisse für eine Verstandigung mit den 
Massen. So kann gesagt werden, daB diese raumliche physische Polarisierung des 
Landes sich in einem starken MaBe auf die Diffusion und Beeinflussungsmöglichkeit 
der Medien hemmend auswirkt. 

2. ENTWICKLUNG, AusBREITUNG UND AuswıRKUNG DES HöRFUNKS 

Obwohl die Presse - gleichartig wie in allen entwickelten Landern - das aheste 
Kommunikationsmittel auch in der Türkei İst, soll İn diesem Beitrag dem Rundfunk 
der Vorrang eingeraumt werden. Es besteht kein Zweifel, daB wie in allen Landern 
mit vielen Analphabeten auch in der Türkei der Hörfunk das Medium ist, welches 
durch seine Möglichkeiten der Ansprache und auf Grund der zusatzlichen Mobilitat 
des Transistorempfangers eine sehr hohe Verbreitung hat und dadurch zum erstenmal 
in der Gesdıichte des türkischen Volkes eine Brücke von den kleinsten, isoliertesten 
Gemeinsdıaften zu den Informationszentren der GroBstadte schlagt. Nicht selten 
kann man dieses eindrucksvolle Bild sehen, wo ein Hirte ganz allein auf dem Berg­
hang, umringt von Ziegen, andadıtsvoll auf das Radio lausdıt oder etwa ein Bauer, 
den Transistorkoffer auf die Hörner des Büffels hangend, mit dem Holzkarren nach 
Hause trottet. 
2.1 Hörfunksender und Hörfunkorganisation 

Zur Zeit sind 1 1  Hörfunkstationen in der Türkei in Betrieb, die im Rahmen einer 
intensiven Reorganisation stark ausgebaut werden, wobei die Erweiterung der Aus­
strahlungskapazitat im Vordergrund steht. Obwohl der türkisdıe Hörfunk schon 
relativ früh, 1 927 İn Ankara, seine Sendungen aufnahm, konnte bis vor kurzem die 
»Souveranitat im Ather« nidıt verwirklidıt werden; bis November 1 972 waren 
4 Millionen türkisdıe Staatsbürger in neun Provinzen des Landes völlig vom nationa­
len Rundfunknetz abgesdınitten. Das führte zwangslaufig zu einer starken Ausstrah­
lung von Sendungen in türkisdıer Sprache durdı auslandisdıe Stationen, vor allem 
der Nadıbarlander.13 In Tabelle 2 werden die zur Zeit in der Türkei arbeitenden 
Hörfunksender genannt.14 



Hör/unksender in der Türkei 

Sen der 

Ankara 
Ankara 
Ankara 
Ankara 
Ankara (II. Programın) 
Ankara (III. Programın) 
Istanbul 
Istanbul (II. Programın) 
Mudanya + Istanbul 
Izmir 
Izmir (II. Programın) 
Antalya 
Antalya (Provinz) 
Cukurova (Adana) 
Gaziantep (Provinz) 
Van (Provinz) 
Kars (Provinz) 
Erzurum 
Trabzon (Provinz) 
Diyarbakır 
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Tabelle 2 

Sendeleistung Wellenbereidı 

1 2 00 kW LW 
100 kW KW 
2 50 kW KW 

2 0  kW KW 
2 kW MW 
0, 2 50 kW UKW 

150 kW MW 
2 kW MW 

1 2 00 kW MW 
2 00 kW MW 

2 kW MW 
600 kW MW 

2 kW MW 
300 kW MW 

2 kW MW 
2 kW MW 
2 kW MW 

2 00 kW LW 
2 kW MW 

300 kW MW 

Die his zur letzten Verfassungsanderung autonom arbeitende türkische Hörfunk­
und Fernsehanstalt TRT ist jetzt in eine öffentlich-rechtliche Korporation un ter 
Regierungskontrolle umgewandelt worden (Art. 1 21 ). Als juristische Begründung für 
die Abschaffung der Autonomie der türkischen Hörfunk- und Fernsehanstalten wurde 
der jahrelang andauernde Kompetenzstreit zwischen zwei Ministerien wegen der 
Kontrollbefugnis über die finanziellen Ausgaben und die Investitionen angegeben. 
In Wirklichkeit steht hinter dieser Verfassungsanderung von 1 971 die MiBbilligung 
einer autonomen Rundfunk-Verwaltung seitens der inzwischen abgetretenen Regie­
rungspartei, der Geredıtigkeitspartei, die zur Zeit wiederum als Koalitionspartner an 
der Regierung beteiligt ist. 

Wahrend im ersten und zweiten Fünfjahresplan nur relativ sehr geringe Mittel 
für die Rundfunkinvestitionen zur Verfügung gestellt wurden, nahm der Umfang 
der InfrastrukturmaBnahmen beim Ausbau von Hörfunk- und Fernsehstationen in 
der Türkei in letzter Zeit erheblich zu. An der Spitze der hierfür Kredithilfe leisten­
den auslandischen Staaten steht die Bundesrepublik Deutschland. 

Seit 1 971 ist der Haushalt der TRT durch eigene Einnahmen, die der autonomen 
Korporation vorher von seiten der Regierung nicht gewahrt wurden, von 1 2  auf 
69 Millionen TL jahrlich gestiegen. Gleichzeitig wurden lange geplante Investitions­
plane im Wert von 150 Millionen TL in konkrete Projekte umgesetzt.15 

2.2 Verteilung von Hörfunkgeraten 

Bei der unausgeglichenen Verteilung von Hörfunkgeraten in kleinen Gemeinden wie 
den Bergdörfern in Anatolien entspricht der »gate keeper«-Funktion der Radio­
besitzer ein überdimensionaler sozialer Status. Wie zu erwarten İst, wachst die Zahl 
der Gerate mit der Bevölkerung in den Dörfern. Die von Frederick W. Frey für die 
MIT unternommene Dorf-Untersuchung in der Türkei hat unter anderem gezeigt, 
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daB bei einer Durchschnittszahl von 5,4 Apparaten je hundert Personen in der ganzen 
Türkei dieser Anteil in den Dörfern his auf 1,7 Apparate absinkt. Die Abhangigkeit 
von der DorfgröBe ist in Tabelle 3 dargestellt.16 Sie zeigt ganz klar, daB die Isolie­
rung irgendeiner Gemeinde nicht nur direkt von der Bevölkerungszahl, sondern 
gleichzeitig auch von der finanziellen Unfahigkeit, ein Nachrichtendiffusionsmittel zu 
beschaffen, abhangt. 

In den Stadten hat der Hörfunk gleichfalls trotz der groBen Anziehung des Fern­
sehens an Boden gewonnen. Der Grund hierfür liegt vor allem in den niedrigen 
Anschaffungskosten. Allerdings sind Angaben über die Hörfunkempfanger in Stadten 
und Dörfern auBerordentlich lückenhaft, denn his 1972 waren weder Transistor­
koffer noch Fernsehapparate bei der Post anmeldepflichtig. Die vorhandenen Statisti­
ken geben infolgedessen nur Auskunft über Gerate mit NetzanschluB. Wahrend 1963 
insgesamt 1 ,8 Millionen solcher Hörfunkgerate registriert waren, betrug die Zahl vier 
Jahre spater bereits 2,7 Millionen Stück. 

Da das Fernsehen vor allem Zuschauer in GroB- und Mittelstadten erreicht und 
die Zahl der elektrifizierten Dörfer nach wie vor gering ist, kann postuliert werden, 
daB die Informationsmöglichkeiten der stadtischen Bevölkerung dauernd zunehmen, 
der Hörfunk aber die einzige Brücke zur Teilnahme am aktuellen Geschehen für das 
ganze Land bleibt. Doch auch in dieser Beziehung müssen gewisse Einschrankungen 
beachtet werden. Zunachst darf nicht übersehen werden, daB der Hörfunk vor allem 
in den Dörfern von Üst- und Südanatolien fast ausschliefüich den mannlichen Zu­
hörern dient (in den entfernten Provinzen übersteigt der Anteil von !ese- und schreib­
kundigen Frauen kaum die Grenze von 1 5  v. H.). Ferner ist zu beachten, daB 
gemaB Festingers Theorie der kognitiven Dissonanz das Individuum im allgemeinen 
dazu neigt, Aussagen auszuweichen, die mit seiner kognitiven Struktur nicht überein­
stimmen, und solche Aussagen auszuwahlen, die zur Erhaltung der kognitiven Konso­
nanz beitragen. Es kann dementsprechend vermutet werden, daB diese Tendenz sich 
besonders stark als Abwehrmechanismus in isolierten Dörfern bemerkbar macht und 
ein wichtiges Hindernis bei der Verbreitung von progressiven Ideen darstellt. 
2.3 Untersuchungen zur Hörfunknutzung 

Da die staatlichen Rundfunkanstalten his jetzt keine institutionalisierten, periodisch 

wiederholten Rundfunkhöreruntersuchungen vornahmen, wurde eine Reihe von 
solchen empirischen Forschungen durch türkische und auslandische akademische Insti· 
tute realisiert. Die zwei wichtigsten dieser Untersuchungen wurden 1 962 im Namen 

Besit:z: von Hörfunkgeriiten in türkischen Dörfern Tabelle 3 

Ortsgröl!e n 

1-199 Einwohner (302) 
2 0�399 Einwohner (12 23) 

40�599 Einwohner (1284) 
60�999 Einwohner (1662 )  

100�2 000 Einwohner (1556) 

Zahl der Dörfer (in v. H. der Dörfer 
der jeweiligen GröBenklasse) mit -

- fünf und mehr - einem his vier - keinem 
Hörfunkgeraten Hörfunkgeraten Hörfunkgerat 

15 60 2 5  
34 45 2 1  
53 37 10 
63 2 7  10 
83 13 4 



Hörfunknutzung in türkischm Dörfern 

überhaupt nidıt 
einmal monatlich und weniger 
mehrmals monatlich 
einmal wöchentlich 
mehrmals wöchentlich 
tagliclı 
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Tabelle 4 

Antworten in v. H. der befragten Dorfbewohner 
auf die Frage: • Wie oft hören Sie Radio?c 

1968 1968 1968 1962 

Manner Frauen alle Dorfbewohner 

2 0,5 51,0 36,0 36,0 
3,0 2 ,0 3,0 15,0 
3,0 2 ,0 3,0 5,0 
7 ,0 3,0 5,0 11,0 

17 ,5 10,0 14,0 13,0 
4 8,0 32 ,0 40,0 19,0 

der staatlichen Planungsanstalt vom Massadıusetts Institute of Tedınology in 
Cambridge, Mass. (MiT) unter Mitarbeit von Frederick W. Frey und 1968 von einem 
türkisdıen Team (ebenfalls in Zusammenarbeit mit dem staatlidıen Planungsamt) aus 
Ahmet Tugac, Ibrahim Yurt, Göl Ergil und Hüseyin Sevil durdıgeführt. Beide haben 
sidı intensiv mit dem Problem der Modernisierung in landlichen Gebieten beschaftigt 
und dabei den Effekt der Massenmedien zu bewerten versudıt.17 Bei den Ergebnissen 
trat das starke Gefalle zwisdıen Mann/Frau nodımals in den Vordergrund (vgl. 
Tabelle 4).ıs 

Aus Tabelle 4 sowie den weiteren Untersudıungsergebnissen lassen sidı folgende 
Entwicklungstrends ableiten: 1. Mehr als die Halfte der in den Dörfem lebenden 
Frauen hörten überhaupt kein Hörfunkprogramm. Dies erklart sidı zum Teil, daB die 
Manner in der Dorfstube, im Dorfcafe usw. Radio auBerhalb des Hauses hören. 
2. Der Bildungsfaktor spielt eine wichtige Rolle: alphabetisierte Dorfbewohner zeigen 
eine gröBere Bereitschaft, Radio zu hören als Analphabeten. Das ergibt sidı vor allem 
aus der Tatsadıe, daB Nadıridıtenvermittlung zu einem erheblidıen MaB durdı 
Weitergabe von abstrakten Begriffen verwirklidıt wird, soldıe abstrakte Begriffe für 
viele jedodı semantisdı und dem Denksdıema gemaB unvollziehbar sind. 3. Gebiete 
mit höherem sozio-ökonomisdıen Entwicklungsgrad zeigen gleichzeitig eine Bereit­
sdıaft zur gesteigerten Nutzung der Massenmedien. 4. Bessere sozio-ökonomisdıe 
Voraussetzungen erleidıtern den Kauf von Radiogeraten. 5. Spradılidıe Sdıwierig­
keiten und tiefes Bildungsniveau bilden die widıtigsten Hindemisse für die Rezeption 
von Nachridıten. 
2.4 Regionale Unterschiede des Radiohörens 

Wie die Tabelle 5 im Vergleidı zwisdıen Alphabetisierung und regionaler Disparitat1' 
zeigt, sind die regionalen Untersdıiede zum Teil ersdıreckend groB; selbst dort, wo 
Fernsehprogramme empfangen werden können, bleibt immerhin die Form der 
Rezeption, der Selektion, der Interpretation bzw. die geistige Verarbeitung des ange­
botenen Stoffes offen. Zweifellos bilden vor allem die repetitiven Bilder der Werbung 
einen Anreiz zu vertikaler Mobilitat, die für den Aufbau einer erstrebenswerten 
Bezugsgruppe von groBer Bedeutung sein kann. Nidıtsdestoweniger bildet ebenso­
sehr eine aneinandergereihte Folge von konsumanreizenden, funktionell nidıt inte­
grierten Bildern sehr haufig AnlaB zu unreflektierter und irrational motivierter Nadı­
ahmung. 
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2.5 Sprachliche Schwierigkeiten und Bildungsunterschiede 
Schwierigkeiten der sprachlichen Verstandigung sind sowohl schichtenspezifisch als 
auch regional begründet. Obwohl 90 v. H. der Bevölkerung Türkisch als Muttersprache 
angibt, spielt das starke Gefalle des Sprachreservoirs verschiedener Hörergruppen 
eine sehr wichtige Rolle, zumal es keinerlei darauf abgestimmte untersdıiedlidı for­
mulierte Programme gibt. Der einzige Untersdıied, der zur Zeit beadıtet wird, sind 
exklusive Musiksendungen für Anhanger der klassisdıen Musik sowie der Pop- und 
Beat-Musik, die über Ankara II und III, lstanbul II und lzmir II ausgestrahlt wer­
den. Die zeitweise Undurdıdringbarkeit dieser spradılichen Mauer ergibt daraus 
deutlidı, daB die Frage nach sprachlidıen Verstandigungsschwierigkeiten mit »ja« von 
31 v. H. der Befragten in sozio-ökonomisch entwickelten Gebieten, von 44 v. H. in 
sozio-ökonomisch halbentwickelten Gebieten und 54 v. H. in sozio-ökonomisch unter­
entwickelten Gebieten der Türkei beantwortet wurde.20 

Auch in der Attraktivitat von informationsbestimmten Programmen im Vergleich 
mit der Unterhaltungsmusik und Werbung spiegelt sidı der regional- und bildungs­
bedingte Untersdıied wider. Funktionell nidıt brauchbare Information ist nicht ge­
fragt. Dies zeigt sich sowohl in den Programmen für Aufbauarbeiten in den Dörfern 
als auch in Werbesendungen und religiösen Sendungen. lnteressant an Tabelle 6 ist die 

Alphabeıisierung von Miinnern und Frauen 
in den türkischen Rundfunksendebereichen 1965 

Manner 
Dörfer Stadte 

Westanatolien 
Istanbul 65 82 
Izmir 64 7 9  

Südanatolien 
Antalya 60 80 
Cukurova (Adana ) 55 74 

Mittelanatolien 
Ankara 59 80 

Ostanatolien 
Erzurum 49 74 
Diyarbakır 29 61 

Bevorzugung von Hörfunksendungen 
in Abhiingigkeit von der sozioökonomischen Struktur 

Tabelle 5 

Alphabetisierungsgrad (in v. H. ) 

Frauen Bevölkerung 
Dörfer Stadte insgesamt 

Dörfer Stadte 

39 58 53 71 
35 55 50 67 

2 5  52 42 67 
17 41 46 58 

2 7  51 42 66 

13 36 2 7  58 
5 24 17 2 2  

Tabelle 6 

Es werden als bevorzugte Sendung genannt 
(in v. H. der befragten Hörer) in -

- entwickelten -mitte!- - unter-

Programmsparte 

dörflich orientierte Gesprache 
Volksmusik 
N achrichten 
religiöse Sendungen 
Theater 
Werbung 

7 
39 
39 
4 
3 
2 

entwickelten entwickelten 

Gebieten der Türkei 

14 8 
33 31 
39 39 

7 4 
3 1 
2 
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Tatsadıe, daB auf das Dorf orientierte Gespradıe sowie religiöse Sendungen eher in 
halbentwi<.kelten Gebieten Anreiz ausüben, wahrend die Nadıridıten überall in glei­
dıer lntensitat - audı wenn nidıt völlig verstanden - gehört werden.21 

3. FERNSEHEN 

Das türkisdıe Fernsehen hat sidı im Gegensatz zum Hörfunk erst relativ spat ent­
wi<.kelt. Da es im ersten Fünfjahresplan als eine ungerechtfertigte lnvestition bezeidı­
net wurde, konnte die damals autonome TRT ihre tedınische und fınanzielle For­
derung nadı Aufbau und Ausbau eines über die ganze Türkei verbreiteten Fernseh­
netzes erst gegen Ende des zweiten Fünfjahresplans durchsetzen. in gewissem Sinne 
kann man erst nadı der militarisdıen lntervention vom 12. Marz 1971 von einer 
regelmaBigen systematisdıen Fernsehpolitik spredıen, der gröBte Teil der Expansion 
des türkisdıen Fernsehens wurde von dem nadı dem Eingriff ernannten lntendanten 
General Musa Ögün vollzogen. Heute wird das Fernsehpublikum in der Türkei auf 
rund 8 Millionen gesdıatzt. 

Zwar begannen bereits 1954 an der Tedınisdıen Universitat lstanbul Versuchs­
sendungen für die öffentlidıkeit, dodı nahmen offızielle Stellen sehr lange Zeit keine 
Notiz davon. Die Entwi<.klungshilfe der Bundesrepublik Deutsdıland hat hier eine 
bahnbredıende Rolle gespielt. Durdı das Abkommen im Rahmen der tedınisdıen 
Hilfe vom 9. April 1963 wurde zunadıst in Ankara ein experimentelles Fernseh­
bildungszentrum erridıtet und der Sender Erzurum tedınisdı ausgerüstet. Ein zweites 
Abkommen von 1967 mit der Bundesrepublik Deutsdıland sah die Erridıtung eines 
Fernsehstudios sowie die Entsendung von drei Experten vor. Auf dieser Grundlage 
konnte ab 31. J anuar 1968 in Ankara versudısweise das türkisdıe Fernsehen be­
ginnen. Ein drittes Abkommen vom 16. Juni 1970 ermöglidıte die Erridıtung eines 
zweiten Senders in Istanbul und sah versdıiedene Projekte für tedınisdıe Aus­
rüstungen vor.22 Gegenwartig sind sieben türkisdıe Stadte an das von Ankara auf 
Kanal 5 gesendete einheitlidıe Programın angesdılossen, das an fünf Tagen der Woche 
ausgestrahlt wird (vgl. Tabelle 7).23 Da die Elektrifızierung noch nicht sehr weit fort­
gesdıritten ist, kann in der Provinz Ankara nur in 11 Dörfern dieses Programın ge­
sehen werden. Da der einzige Empfanger in der Dorfsdıule aufgebaut ist, besteht das 
Publikum dieser Sendungen hauptsadılidı aus Mannern. Die Planungsabteilung des 
türkisdıen Fernsehens will im Rahmen ihres Ausbauprogramms in den kommenden 
Jahren vor allem die Küsten- und Grenzgebiete bevorzugen, um die Bevölkerung dort 
von den auslandisdıen Fernsehprogrammen aus Bulgarien, der Sowjetunion, aus Ru­
manien, Zypern und Syrien wegzuführen. 

Fernsehsender in der Türkei Tabelle 7 

Band Kanal Sendeleistung 

Ankara III 5 SkW 
Istanbul I 4 SOOkW 
Izmir III 10 700kW 
Eskisehir III 5 SkW 
Edirne III 9 SkW 
Bali kesir III 6 7 00kW 
Kırıkkale III 10 7 00kW 
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Rundfunkentwicklung in der Türkei 1960-1972 

Hörfunkgerate 
in 1000 je 1000 

1960 
1968 
1969 

1972 (Marz\ 

1 352 
2 933 
3 030 
3 856 

Einwohner 

4 9  
87 
88 

103 

Tabelle 8 

Fernsehgerate 
in 1000 je 1000 

102 

Einwohner'' 

0,7 
2,7 

in den Provinzen mit Fernsehversorgung 

Mit dem Ausbau der Fernsehübertragungszentren nahın auch die Zahl der Empfan­
ger stark zu, die erst seit Marz 1972 gebührenpflichtig wurden. in den Provinzen mit 
Fernsehsendern entfallen nach der letzten Zahlung im Durchschnitt auf 1000 Einwoh­
ner 2,7 Fernsehgerate (vgl. auch Tabelle 8).24 

Dieser Überblick zeigt ganz klar, daB sich vor allem das Fernsehen fast ausschlieBlich 
an ein urbanisiertes Publikum richtet. Da sich das türkische Fernsehen betont bemüht, 
keinerlei Kontroversen durch lnformation entstehen zu lassen und unterschiedliche 
politische Meinungen und Kommentare nur ganz selten gesendet werden, auBerdem 
Bildungsprogrammen und der Unterhaltung ein groBer Raum eingeraumt wird, wirkt 
sich das an und für sich provokative Medium Fernsehen als »Hauskino« aus, statt zu 
einem geistig anregenden » VergröBerungsglas der AuBenwelt« zu werden. 

4. FıLM 

Die türkische Filmindustrie liegt völlig in privaten Handen. Nach einer SteuerermaBi­
gung von 1948 für den Betrieb von Filmtheatern begann die jahrliche Produktion zu 
steigen. Die Türkei gehört mit einem Output von etwa 300 Filmen pro Jahr zu den 
zehn gröBten fılmerzeugenden Nationen der Welt.25 Es muB jedoch hinzugefügt wer­
den, daB die dreifache Zensur - bei der Vorlage des Filmmanuskriptes, bei den Dreh­
arbeiten und bei der Filmvorfülırung - die Darstellung jedes gesellschaftlichen Pro­
blems verhindert. Nichtsdestoweniger sind türkische Filme von der urbanen wie von 
der Iandlichen Bevölkerung sehr gefragt. Exportgeschafte mit der Bundesrepublik 
Deutschland bringen türkische Filme regelmaBig auch in die Kinos der gröBeren deut­
schen Stadte. Auch Griechenland und Lander des Mittleren Ostens gehören zu den 
lmporteuren von türkischen Filmen. Da der Film als Bildmedium mehr als alle anderen 
Medien Verhalten und Erwartungsmodelle zu projizieren und auf diesem Wege in­
direkt auf das Individuum zu wirken vermag, ist die Feststellung interessant, wie sich 
der Kinobesuch ausgebreitet hat. 

Aus Tabelle 9 ergibt sich ein klares Beispiel für die Anpassung von unterschiedlichen 
kulturellen Gepflogenheiten.26 in einer stark nach Geschlechtern segregierten Gesell­
schaft ist der gemischte Besuch eines schwach beleuchteten oder dunklen und geschlos­
senen Raumes an und für sich eine Zumutung, der den Abbau von bestimmten Tabus 
voraussetzt. Auch hier spielen das Bildungsniveau sowie die regionalen Unterschiede 
eine wichtige Rolle. Wahrend unter der !ese- und schreibkundigen Dorfbevölkerung 
83 v. H. der Manner und 58 v. H. der Frauen das Kino besucht hatten, haben sich nur 
20 v. H. der lese- und schreibunkundigen Frauen und 44 v. H. der mannlichen An-



Kinobesuch in türkischen Dörfern 

Manner (1968) 
Frauen (1968) 

aile Dorfbewohner (1968) 
alle Dorfbewohner ( 1962 ) 

Dorfbewohner 1968 in -
- entwickelten Gebieten 
- mittelentwickelten Gebieten 
- unterentwickelten Gebietcn 
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Tabelle 9 

Antworten in v. H. der befragten Dorfbewohner 
auf die Frage •Waren Sie jemals im Kino?• 

ja 
75,0 
26,5 
51,0 
43,0 

62,0 
52,0 
40,5 

neın 

2 5,0 
7 3,5 

4 9,0 
57 ,0 

38,0 
4 8,0 
59,5 

alphabeten vor die weiBe Leinwand getraut. Für den Kinobesuch in der Türkei ist das 
Vorhandensein von Freilichtkinos von Bedeutung, sie sind in Anatolien auBerordent­
lich beliebt und werden viel mehr von Frauen und ganzen Familien besucht als ge­
schlossene, richtige Kinos. 

Abstinenz gegenüber dem Film ist unter anderem damit zu erklaren, daB der Film 
ahnlich wie stark auf photographischen Aufnahmen beruhende Fernsehsendungen eine 
Bildsprache entwickelt hat und haufıg Symbole verwendet, die zum Verstehen des Ge­
schehenen wichtig sind. Fehlt das Verstandnis für diese Symbole, so bleibt der ganze 
Film völlig auBerhalb des kognitiven Prozesses. Wie Erich Feldmann mit Recht betont, 
erweitert oder verandert der Film die soziale Vorstellungswelt des einzelnen, voraus­
gesetzt, daB der übergang aus der alten zur neuen Vorstellungswelt durch eine Auf­
schlüsselung der Symbole und kulturunterschiedlichen Stereotypen vollzogen ist. Ohne 
diese Schulung vermag die Leinwand nur zusammenhanglose Vorgange darzubieten, 
fehlende Bezugsbegriffe produzieren lediglich visuelle Mosaiken. 

5. PRESSE 

Das alteste Kommunikationsmittel, die Presse, soll an letzter Stelle bewertet werden, 
denn in Landern wie der Türkei mit teilweise schwach ausgebauten StraBen- und Trans­
portsystemen und einer relativ hohen Quote von Analphabetismus beschrankt sich die 
Funktion der Presse zwar nicht ausschlieB!ich auf die stadtische Bevölkerung, dient 
aber der Gesellschaft in einer sehr unterschiedlichen Art. Statt Ausdrucksmittel der 
lokalen öffentlichen Meinung zu werden, verharrt sie im Status einer stark rivalisie­
renden Nationalpresse mit ausgepragten weltanschaulichen Tendenzen und sieht ihre 
Aufgabe darin, eher politische Meinungen zu verstarken als Informationen zu ver­
breiten. 

Zwar zeigt die Alphabetisierung in der Türkei ein stetiges Wachstum, doch ist dieser 
ProzeB sehr langsam. Lese- und schreibkundig waren 1950 33 v. H. der türkischen 
Bevölkerung, 1955 40,5 v. H., 1960 39,5 v. H. und 1965 48,7 v. H. Die letzte Volks­
zahlung von 1970 zeigt, daB von 29,4 Millionen über 6 Jahre alten Türken 1 3,3 Mil­
lionen ( 4,6 Millionen Manner / 8,7 Millionen Frauen) Analphabeten waren.27 

Im Gegensatz zu der in der westlichen Welt offensichtlichen Pressekonzentration 
und des sich daraus ergebenden Zeitungsschwundes hat sich das Zeitungswesen in der 
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Türkei quantitativ weiter entwickelt. Wahrend in der Einparteienperiode in der 
Türkei 1 946 nur 1 94 Zeitungen und 332 Zeitsdıriften veröffentlidıt wurden, stieg diese 
Zahl ein Jahr spater nadı dem übergang zum Mehrparteiensystem auf 322 Zeitungen 
und 379 Zeitsdıriften an. Zwanzig Jahre spater - 1 967 - wurden in der Türkeit 1099 
Zeitungen und 1 1 25 Zeitsdıriften verlegt. Unter den 1 099 Zeitungen sind 411 Tages­
zeitungen. Parallel zu dieser quantitativen Zunahme muB audı das Wadıstum der 
Auflagen berücksidıtigt werden. Wahrend 1 950 die hödıste Auflage einer Tages­
zeitung 50 000 kaum überstieg, ist zwanzig Jahre spater eine Hödıstauflage von 
550 000 Stück anzutreffen. Dies bedeutet eine Verzehnfadıung der Auflage zwisdıen 
1 950 und 1 970.28 

Das zeigt aber zugleidı, daB sidı eine Elitepresse in eine Massenpresse verwandelt 
hat. Allerdings darf hierbei nidıt übersehen werden, daB man in der Türkei kaum oder 
gar nidıt von einer lokalen Presse spredıen kann. Ein Teil der lokalen Tagesblatter wird 
überhaupt nidıt auf den Markt gebradıt bzw. an den Kiosken oder durdı StraBen­
verkaufer vertrieben; sie ersdıeinen lediglich, um von der offıziellen Anzeigensubven­
tion zu profıtieren und haben einen ganz kleinen Stamm von Abonnenten. Die Tat­
sadıe, daB in der Türkei eine eigenartige Politik der staatlidıen Anzeigensubvention 
betrieben wird, durdı die eine Reihe von lebensunfahigen Zeitungen künstlidı am 
Leben erhalten wird, löste bereits in den fünfziger Jahren starke politisdıe Kontro­
"
versen aus, wobei die Regierungspartei der Zeitungspatronage durch ungleidıe Sub­
ventionen besdıuldigt wurde. Nadı der Revolution vom 27. Mai 1 960 wurde dieses 
Mittel des administrativen Ermessens durdı die lnstitutionalisierung der offıziellen 
Anzeigen aufgehoben.29 Zur Zeit kommen alle Zeitungen, die langer als sedıs Monate 
bestehen, in den GenuB dieser Anzeigensubvention, die allerdings weniger zu einem 
Pluralismus der politisdıen Ansidıten als zu einer Inflation des Zeitungswesens beitragt. 

in diesem Zusammenhang ist die Fragestellung wichtig, wer was in der türkisdıen 
Presse am meisten liest. Ein Teil der national verbreiteten Zeitungen, vor allem die 
eher magazinahnlidıe Boulevardpresse, wird durdı Speziallastkraftwagen im ganzen 
Lande verteilt (Zeitungen wie »Hürriyet«, »Günaydın«, »Tercüman« werden sogar 
mit auf dem Luftweg transportierten Matem am gleichen Tag in Frankfurt gedruckt 
und in der Bundesrepublik Deutsdıland verkauft). 

lnteressant wiederum ist die Aufteilung der Zeitungsleser auf dem Land nadı Ge­
sdılecht. Tabelle 1 0  über die Zeitungslektüre von mannlidıen und weiblichen Dorf-

Zeitungslektüre in türkischen Dörfern 

überhaupt nicht 
einmal monatlich und weniger 
mehrmals monatlich 
einmal wöchentlich 
mehrmals wöchentlich 
taglich 

Tabelle 10 

Antworten in v.H. der befragten Dorfbewohner auf die Frage 
» Wie oft !esen Sie Zeitung?« 

1968 1968 1968 1962 1962 
Manner Frauen aile Dorf- Manner Frauen 

bewohner 

18 44 2 0  29 72 
2 1  2 0  21 22 13 
11 9 11 15 6 
2 7  13 24 18 13 
12 8 11 10 3 
15 5 13 6 2 
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bewohnern weist nodımals auf die groBe Diskrepanz zwisdıen Frauen und Mannern 
hin. Sie spiegelt nidıt nur die absolute Abstinenz eines beadıtlidıen Teils von Frauen 
wider, sondern deutet audı auf eine ausgesprodıene Indifferenz unter den potentiellen 
Zeitungsleserinnen.30 Wie bei den oben zitierten anderen Medien spielt audı hier wie­
derum die regionale Situation die widıtigste Rolle. Wahrend in entwickelten Gebieten 
der Anteil der wödıentlidı und öfl:er Zeitunglesenden an der Gesamtbevölkerung 
67 v. H. betragt, fallt dieser Anteilssatz bis auf 29 v. H. in den unterentwickelten Ge­
bieten.31 Es ist offensidıtlidı, daB Faktoren wie ein ganzjahrig offenes und benutzbares 
StraBennetz, enger Kontakt mit der GroBstadt, persönlidıe Aufgesdılossenheit gegen­
über der AuBenwelt zusammen mit einem erhöhten sozioökonomisdıen Status das Aus­
maB der Begeisterung für eine aktive Kommunikation anspornen oder verhindern. 

Frederik W. Frey hat in seiner Untersudıung von 1962, die sidı auf die Moderni­
sierungstendenzen der türkisdıen Dörfer besdırankte, nadıgewiesen, daB die Halfl:e der 
bauerlidıen Bevölkerung in Dörfern lebt, wo das Maximum des Zeitungslesens »ein­
mal wödıentlidı« betrug. Andererseits stellte Frey audı fest, daB ein Drittel aller Dorf­
bewohner hödıstens einmal im Monat eine Zeitung vor die Augen bekam. Trotz einer 
rasdıen Zunahme der Zeitungsauflagen hat sidı dieses Verhaltnis nidıt sehr geandert, 
vor allem nidıt in den isolierten, von den HauptstraBen völlig abgesdınittenen Berg­
dörfern. Eine neuere umfangreidıe Untersudıung, die sidı lediglidı mit den Problemen 
dieser Bergdörferbewohner besdıaftigt, hat unter anderem versudıt, den oben erwahn­
ten sporadisdıen und extrem reduzierten Kontakt über die Zeitung durdı eine Frage 
über das Zuhören beim »Vorlesen aus Zeitungen« festzustellen. Interessant bei der 
Aufstellung hierüber in Tabelle 11 ist weniger der relativ geringe Untersdıied zwisdıen 
Berg- und Taldörfern, sondern der hohe Anteil von Dorfbewohnern, Mannern wie 
Frauen, die Nadıridıten durdı einen Vorleser/Vermittler aufnehmen, sidı also freiwillig 
damit audı einer ansdılieBenden Interpretation des Vorgelesenen zu unterwerfen bereit 
sind.32 Diese Gewohnheit weist gleidızeitig auf die ungenügende Sdıulbildung hin, die 
es einem durdısdınittlidıen Dorfbewohner nidıt ermöglidıt, relativ sdınell zu !esen und 

Zuhörer beim Vorlesen aus Zeitungen in türkischen Gebirgsdörfern Tabelle 11 

Gebİrgsdörfer İn Waldern 

Manner 
Frauen 
alle Bewohner 

Gebİrgsdörfer aullerhalb von Waldern 

Manner 
Frauen 
alle Bewohner 

Gebİrgsdörfer İn Tallagen 

Manner 
Frauen 
alle Bewohner 

Antworten der Bergdorfbewohner İn v. H. auf dİe Frage nadı 
dem Zuhören beİm Vorlesen aus Zeİtungen 

ja 

69 31 
43 56 
53 47 

7 9  20 
40 59 
53 47 

63 3 7  
38 61 
46 53 
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Aktives und passives Zeitunglesen in türkischen Dörfern 

Analphabeten 

mannliclı 
weibliclı 

!ese- und sclıreibkundige Niclıtleser von Zeitungen 

miinnliclı 
weibliclı 

Tabelle 12 

Zuhörer beim Vorlesen 
von Zeitungen in v. H. 

68,0 
39,5 

69,0 
51,0 

dadurch vor allem seine Schreib- und Lesefertigkeit über Jahre hinweg aufrecht zu er­
halten. Der hohe Prozentsatz interpretierten Vorlesens deutet auf ein krasses psycho­
logisches Bedürfnis des Verstehen-Wollens als der geistigen Schwelle kognitiver Wahr­
nehmung hin. 

Relevant ist in diesem Zusammenhang wiederum das Bildungsniveau und die Ge­
schlechtszugehörigkeit. Wahrend bei den Frauen ein Minimum von Schulausbildung 
Voraussetzung für ein lnteresse gegenüber dem aktuellen Ereignis der AuBenwelt 
ist, zeigt sich unter den Mannern - ob Analphabet oder nicht - eine typische Hal­
tung: Die vorwiegend für die stadtische Bevölkerung und gleichzeitig intellektuelle 
Elite bestimmte Presse benützt ein Vokabular, das sowohl semantisch als auch konzep­
tionell weitere Erklarungen benötigt - sobald irgendeine Information aus dem 
Rahmen der alltaglichen Ereignisse herausfallt, empfındet sowohl der ungeschulte als 
auch der geschulteBauer das Bedürfnis nach erlauterndem Kommentar (vgl. Tabelle 12). 
Bei der weiblichen Landbevölkerung darf nicht übersehen werden, daB ein Teil der für 
Hausfrauen - weltweit - feststellbaren apolitischen Haltung gleichzeitig auch von der 
Familienstruktur abhangig ist. Eine umfangreiche familiensoziologische Untersuchung 
ergab, daB zur Zeit in der Türkei die patriarchalisch bestimmte Familie noch immer 
mit 39,5 v. H. aller Familien in den GroBstadten und mit 68,0 v. H. in den Dörfern 
vertreten ist. Diese Familienstruktur tragt eine sehr differenzierte Autoritatsstruktur, 
die unter Umstanden einen Kontakt mit der AuBenwelt ausschlieBen kann. Diese Ver­
bote können sich z. B. auf den Kinobesuch oder den Empfang der Fernsehprogramme 
innerhalb des Dorfes beziehen. Im Rahmen einer Teiluntersuchung auf diesem Gebiet 
wurde mir mehrfach folgende Antwort gegeben: »Selbst wenn der Transistor in der 
Küdıe lauft und Nadıridıten gibt, hören wir nidıt zu, weil wir das Gesagte nidıt ver­
stehen und es uns auBerdem nicht angeht.« 

6. MEDIENNUTZUNG IM VERGLEICH 

Ein summarischer Oberblick über den Konsum von Massenmedien zeigt die Abhangig­
keit von Alter und Einkommen. Das Fortbestehen der patriarchalischen Struktur in 
landlichen Gebieten reduziert das lnteresse an politischen Dingen, das vor allem in den 
höheren Altersstufen anzutreffen ist. 

Aus Tabelle 1 3  ergibt sich die Tatsache, daB das Lebensalter sich diametral auf die 
Presse einerseits, auf Rundfunk und Kino andererseits auswirkt.33 Wahrend die jün­
gere Generation sich mehr auf die auditiven und visuellen Medien konzentriert, 
gewinnt die Presse erst mit zunehmendem Alter an Gewicht. Unter Berücksichtigung 
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des Bildungsgrades zeigt sic:h eine gröBere Diskrepanz zwisc:hen gesc:hulten und unge­
sc:hulten weiblic:hen Dorfbewohnern. Sowohl der Presse als auc:h dem Film gegenüber 
bleibt die Mehrheit der weiblic:hen Dorfbevölkerung völlig indifferent. 

Die Abhangigkeit des Medienkonsums vom Einkommen wurde sowohl im Rahmen 
der Dorfuntersuc:hungen als auc:h in einer Fallstudie über die Massenkommunikations­
mittel in der Stadt Izmir festgestellt. Die Resultate in den Dörfern wie in der GroB­
stadt haben den von Lazarsfeld in seinem SES-Sc:hema einbezogenen Faktor des Ein­
kommens bestatigt und vertiefl:. Steigendes Einkommen fördert in beiden Milieus das 
lnteresse an den Medien und verstarkt die Exponierung gegenüber allen Medien (vgl. 
Tabelle 14).34 Die Korrelation zwisc:hen höherem Einkommen und differenzierter 

M ediennutzung bei türkischen Dorfbewohnern Tabelle 13 

nach Alter, Geschlecht und Bildungsgrad (1962) 

Anteil in v. H. derer, die -

- Zeitungen - Hörfunk - jemals ein 
mindestens wenigstens Kino besudıt 

einmal einmal ha ben 
wödıentlidı wödıentlidı 

!esen* hören 

sdıreib- und lesekundige Manner 

16-19 Jahre 49 7 2  80 

20--29 J ahre 54 74 93 
3 0--49 Jahre 52 74 89 

50 Jahre und alter 5 4  75 7 0  

mannlidıe Analphabeten 

16-19 Jahre 15 39 44 
20--29 J ahre 2 2  52 7 8  
30--49 Jahre 2 3  54 67 

50 Jahre und alter 24 53 47 

sdıreib- und lesekundige Frauen 

16-19 Jahre 24 62 53 
20--2 9 Jahre 2 7  48 49 
3 0--49 Jahre 30 53 53 
50 Jahre und alter 2 2  33 44 

weiblidıe Analphabeten 

16-19 Jahre 7 33 15 
2 0--2 9 J ahre 8 34 19 
30--4 9 Jahre 6 30 19 
50 Jahre und altcr 6 27 17 

* Bei Analphabeten bedeutet Zeitungslektüre Zuhören beim Vorlesen von Zeitungen. 

Mediennutzung nach der Einkommenshöhe in lzmir (1968) Tabelle 14 

Anteil in v. H. der jeweiligen Einkommensgruppe 

Monatseinkommen Zeitungleser Zeitsdıriften- B üdıerleser Rundfunk-
!eser hörer 

O-- 500 TL 65 47 55 84 
5 01- 1500 TL 80 64 7 2  96 

15 01- 3 000 TL 92 7 9  88 99 
über 3 000 TL 91 60 91 97 
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Presseauswahl zeigt sich ebenfalls in der Zahl der regelmafüg gelesenen Tageszeitungen. 
Wahrend bei niederem Einkommen nur 22 v. H. der Stadtbevölkerung eine zweite und 
nur 2 v. H. eine dritte Zeitung !esen, steigt dieser Anteil bei der höchsten Einkommens­
kategorie auf 35 v. H., die eine zweite, 5 v. H., die eine dritte, und 1 v. H., die eine 
vierte Zeitung regelmafüg beziehen. 

Die hier angeführten ausgewahlten Beispiele deuten klar darauf hin, daB in Staaten 
im Umbrudı, die von einer Agrarstruktur zusammen mit einer nidıt vollstandig indu­
strialisierten urbanisierten Gesellsdıaft bestimmt sind, ein unvollstandiges fragmen­
tarisches Kommunikationssystem mit sehr starken individuellen Bindungen und auf 
persönlicher Ebene weiter geführter Information für die groBe Mehrheit der Bevöl­
kerung die Regel ist. Ein relativ hohes Interesse gegenüber dem politisdıen Gesdıehen 
ergibt zusammen mit einem sehr tiefen Niveau an politischer Bildung meist einen 
starken Drang zum Parochialismus, einer mangelhaften Integration gegenüber den 
Forderungen des nationalen Aufbaus und der notwendigen Reformen. Analytisdıe 
Feststellungen deuten darauf hin, daB die Kommunikationsmittel vor allem ein kogni­
tives Bild über das politische Parteiensystem und die staatlid1en Leistungen vermitteln. 
Massenmedien haben unter soldıen Umstanden nur einen geringen EinfluB auf die 
Entwicklung kommunaler Verantwortung, kommunaler Effızienz, politischer »em­
pathy«, d. h. der Fahigkeit, sich in unbekannte, neue Situationen zu versetzen, auf In­
novationsmotivationen, Vermittlung von Aufstiegswünsdıen usw. 

Weil das Kommunikationssystem der Massenmedien auf nationaler Ebene organisiert 
und zentral geleitet ist, vermag es nidıt für die in Dörfern lebenden, ganz oder teils 
isolierten Gemeinsdıaften eine Rückkoppelung zu den politischen Kernereignissen und 
Kraften zu sdıaffen. Das »feedback« verlauft vielmehr durch hierarchische sozialeStruk­
turen der Parteiorganisationen oder durch Dorfeliten. Mit anderen Worten: Vor allem 
in hetero-kulturellen Gesellschaften - falls ihre Programmierung nidıt auf sdıidıten­
spezifısche Merkmale hin tendiert - dienen Massenkommunikationsmittel der reinen 
Steigerung des Informationskonsums. Dabei ist der Besitz von Hörfunk- und Fern­
sehgeraten gleichzeitig offensichtliches Statussymbol. Der grassierende Parochialismus 
und die überwiegende Benützung von traditionell orientierten Stereotypen reduziert 
den Impakt der primaren Informationsfunktion: dem einzelnen zu ermöglidıen, sidı 
eine Meinung zu bilden. 

Wirkungen der Massenkommunikationsmittel hangen somit in erster Linie von der 
sozialen Kontrolle ab. Verhaltensanderungen ohne strukturelle Anderung bleiben 
zwangslaufıg Wunschbilder. Andererseits karın ein intensiver Ausbau von Massen­
kommunikationsmedien zur Verfestigung des »status quo« beitragen, die bestehende 
soziale Kontrolle vervielfachen und dadurch die konservierenden sozialen Krafte zu­
satzlich starken. DaB hierbei unter Umstanden auslandische Hilfe eine nicht zu unter­
schatzende Rolle bei der Starkung soldıer Abhangigkeitsverhaltnisse zu spielen ver­
mag, darf nicht übersehen werden.as 

Aus diesen allgemeinen Bemerkungen und dem dargestellten empirischen Material 
ist leidıt zu ersehen, daB in der Türkei nodı auf geraume Zeit die Situation dualistisch 
sein wird: Wahrend in den urbanisierten Zentren und Gebieten des Landes die Mas-
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senmedien bereits lnstrumente der Informationsvermittlung und Meinungsbildung sind, 
werden sie in den kleineren isolierten Gemeinsdıafl:en der Dörfer nodı ignoriert oder 
nur fragmentarisdı konsumiert. 
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1966 238 
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1968 177 (farbig 24) 

1969 229 (farbig 56) 

1 970 225 (farbig 78) 

1971 266 (farbig 138) 

1972 298 (farbig 156) 
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